
Michael Daishiıro Nakajima
Das Land der Samural un das Christentum

In diesem Artikel soll versucht werden, durch ein konkretes Beispiel der 1ssıon iın
apan einıge Grundsätze der 1ssıon überhaupt klarzustellen. War geht 1er
nıcht die Geschichte der 1SS1ON; eın Überblick ber die jJapanısche Geschichte
1St 1aber wichtig, dıe Grundstruktur japanıschen (Gelstes finden, dem 111a

be1 der 1SS10N sollte.
[ )as ICS Interesse der Fernsehserı1e „Shogun“ WAar insotfern sehr erfreulıch, als

durch S1€e nıcht, W1e meıst, die wiırtschaftliche Selite des heutigen apan,
sondern eın Stück Geschichte Japans un seınes kulturell-geistigen Hıntergrunds
offengelegt wurde. Das kam biısher 1mM Ausland relatıv wenı1g ZUr Sprache. Es 1St
daher eıne durchaus pOSItIV bewertende Tendenz, da{ß sıch die Menschen
hiıerzulande der 1n den USA für dıe unbekannte Seıte eınes fernen Landes
ınteressieren scheinen. Denn W as die Länder wirklich verbindet, 1St nıcht die
Wiırtschaftslage, die sıch 1n vergleichsweise kleinen Zeıiıträumen verändert, sondern
das Verständnıs des geistigen Hıntergrunds, der 1m Lauf eıner langen TIradıtion
wächst un die Menschen des jeweılıgen Landes pragt. Dieser Austausch der
Länder autf kultureller Basıs 1st dıe Voraussetzung tuür den relig1ösen Austausch, der
unentbehrliche Bedingung für christliche 1ssıon seın sollte.

[ )as 1mM 16. Jahrhundert zunächst rasch autfkommende Christentum wurde
durch das Verbot un die Verfolgung durch dıie Regierungen un die aAlmähliche
Abschließung des Landes gegenüber dem Ausland 1641 tast völlig wiederOL-
EG abgesehen VO eıner kleinen Gruppe;, die ıhren Glauben versteckt ın veränder-
er orm bıs ZULF Wiederöffnung Japans 1m Jahr 1854 beibehalten hat

Nachdem das Missıionsverbot 1873 aufgehoben wurde, FEraten 1mM Lauf der MeyJ1-
Ara (1868—-1911) mehrere bedeutende christliche Gestalten besonders auf LE
stantıscher Seıte hervor. Der ımmer stärker werdende Natıonalismus un Miılıita-
NISMUS; der den Shıntoismus ZALE Staatsrelıgı1on erhob, verhinderte jedoch in der
tolgenden eıt das Aufkommen des Chrıistentums.

uch die Demokratisierung Japans un die Religionsfreiheit ach dem Zweıten
Weltkrieg brachte W as denken geben sollte keine bedeutende Bekehrungs-
tendenz!. Nur eın Prozent der Bevölkerung Japans besteht AUS Christen (0;
Prozent Katholiken), obwohl.das Ausland esonders ach dem /7weıten Weltkrieg
auf dıe Japan-Miıssıon Gewicht legte un zahlreıiche, 1n vieler Hınsıcht sehr begabte
Mıssıonare ach Japan geschickt hat

Wo lıegt die Ursache dieser Verzögerung? Es scheint wen1g se1ın, 1eSs L1UT
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durch dıe weltweıte Säkularisierungswelle erklären wollen. Die tiefste Wurzel
dieses Phänomens lıegt ohl darın das Ergebnis der tolgenden Analyse
vorauszunehmen da{fß das westliche Christentum be] der Begegnung mı1t Japan
seınen eıgenen kulturellen Rahmen, der un für sıch gerechttertigt ISt;, beibe-
hıelt, daf der apan eıgene Rahmen och nıcht getunden werden un damıt die
Inkarnierung des wesentlich Christlichen 1ın die geistige Tradıtion Japans och
nıcht statttiınden konnte. Dıe Gestaltung des jJapanısch Christlichen mü{fßte
geschehen, WI1€e das jüdısch Christliıche, das hellenıstisch Christliche oder das
germanisch Christliche ın der Konkretheıt der menschlichen Geschichte ausgebil-
det werden mußßste, damıt das Christentum nıcht als abstrakte Idee, sondern als
lebendige Religion ex1ıstieren annn Es geht 1er nıcht darum, der eınen der
anderen Seıte eın Versiumnıs vorzuhalten. Es soll L1UIX darauf hingewiesen werden,
1in welcher Rıchtung dıe zukünftige Aufgabe liegen könnte.

IDIS als zentraler Begriff der Japanıschen Kultur

In der jJapanıschen Kultur spielt der Begrift „Dö“ PE Weg) eıine wesentlıiche,
zentrale Rolle Er bezeichnet gewıissermaßen den Geılst Japans.

Womuıt INan sıch auch beschälftigt, WenNnn diese Beschättigung eın kulturelles
Nıveau hat, wırd S1€e mıt ID bezeıichnet. Blumenstecken wiırd ZKa(Blume)-Do.
I)as Schrittmalen wırd Z Sho(Schrift)-Do. Der Vorgang des Teetrinkens wırd
ZUuU Cha(Tee)-Do. Das Alltäglıche wırd z Do erhöht. Dabej geht CS nıcht LLUT

die erhöhte Schönheıt der die asthetische Verteinerung, sondern dıe Frage
ach der Tiefe der Wirklichkeit. eım Ka-dö geht CS nıcht 1Ur darum,
schön WwW1e€e möglıch dıe Blumen verteılen bzw einzuordnen. Man mu ach dem
„Herzen der Blume  CC tragen, sıch mıt ıhm iıdentifizıeren und CS vollkommensten
PE Ausdruck bringen versuchen.

Do 1st der Weg 1n die Tiefe un: Mıtte der Wiıirklichkeit. Somıt 1St IDIS wesentlıch
Frage ach Sıinn Das deutsche Wort Sınnn bedeutet Ja ursprünglich ebentalls
Rıchtung, Weg b7zw Gang Dıie Japanısche Kultur 1St eın Weg ZUuUr Antwort auf dıe
Frage ach dem Sınn der Wırklichkeıit, W1€ alle echten Kulturen der Welt
] )as Kennzeichen der japanıschen Kultur, dıe durch den Begriff Do bezeichnet
wiırd, 1St dabe1 nıcht das spekulatıve Denken ber die Wahrheıit, sondern der
Versuch der Einsıicht bzw direkter Anschauung ın die Wahrheit mıtten durch alle
Wırklichkeit. Wıe das spekulatıve Denken geschult werden mufß, mMUu: solche
Einsıicht auch geschult werden. Die Schulungsweısen sınd dabe1 1m Westen un 1m
Osten verschieden. Im Westen schult INan besonders klar-rationales Denken un
klare Logık. Wıchtig 1st dıe klare Definition des einzelnen Begritts. Somıt annn
INnNnan die europäische Kultur 1mM (CGsanzen eıne Kultur der Sprache HE HEN: Im
Gegensatz A7714 richtet sıch die Japanısche Schulung mehr ach der praktischen
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UÜbung, dıe 1ın erster Lıinıe nıcht den spekulatıv-denkerischen, sondern den tätıgen
Eınsatz des Menschen verlangt. Wiıchtig 1sSt dıe Erfahrung, die durch die Einübung
eıner jeweılıgen Sache ermöglıcht wırd Die Eiınübung ıhrerseits verlangt dıe
geduldıge, intensıve Wiederholung. Dıie Japanısche Kultur 1St somıt eher eiıne
Kultur des Schweigens b7zw der Stille, wobe] die beiden Arten der Kultur nıcht als
Gegensatze, sondern als ZWel Aspekte eın un derselben Wirklichkeit betrachtet
werden sollen, die A4US dem Wort CGottes geworden 1St.

Dieser Sachverhalt soll anhand des Beispiels Budo naher erläutert werden. Budo
1st der Oberbegriff aller Japanıschen Kampfsportarten Ww1e€e Aıkıdo, Judo, Karatedo,
Kendo, Kyudo uSsWw Fur diıe Europaer scheıint s sehr schwierig se1ın, „Sport:;
geschweıge enn „Kampftsport“, als Kultur bezeichnen. Deswegen passıert CS

gewöÖhnlich, da{fß die jJapanıschen Budoarten, WenNnn eiınmal ach Europa gebracht,
vollkommen versportlicht werden un iıhren geistigen Sınn verlieren.

Der Begriff „Bu“ umta{ißt die Tapterkeıt 1m Kampft, den Kampt selbst un den
Kämpfer. Budo 1St deswegen der Weg des Kämpftens bzw des Kämpfters. Neben
der Bezeichnung Budo 1bt C® eiıne andere, nämlıch „Bush1ido“ „Bushı“ bezeichnet
jedoch eindeutig den Samuraı un seınen Stand 1mM Feudalsystem, mıt dessen Ende
1568 auch der Bushıido Ende gehen mulßfßste. uch ach dem Verschwinden des
Samuraı1-Standes wurde jedoch der Weg des Kämpftens dem Begrıiff Budo
weıitergepflegt. Budo umta{fit deswegen dıe Geschichte des Wegs des
Kämpfens 1n Japan.

Der Grund dafür, da{ß udo  z eın typısches Beıispiel der JjJapanıschen Kultur 1st,
lıegt darın, da{ß dıe Samuraı 1m Lauf der Geschichte dıe Hauptkulturträger
geworden sind? un ıhrer Auseinandersetzung mı1ıt dem Tod oft den CS
tieter Religijosıtät gefunden haben uch Budo STtamm(t W1€e andere o-Kulturen
aUuUs dem Alltäglıchen ın der Samurat1zeıt. Dieses Alltägliche wurde allerdings VO

Natur Aaus ernster betrachtet als andere Tätigkeıiten, weıl s dabej Leben un
Tod oing. Es oing aber nıcht 1Ur dıe Technik, besser kämpfen.

Geschichtlich gesehen sınd dıe Samuraı etwa Ende des neuntfen Jahrhunderts
aufgetreten, als die 1m Kampf Hervorragenden als Diener den kaiserlichen Palast

schützen anfıngen. Samuraı bedeutet ursprünglıch „beim Ranghöheren dabeij-
se1ın un: dienen“. Kampftechnik W ar nıcht LLUT des Selbstschutzes willen da,
sondern den Ranghöheren un letztendliıch den Kaıser schützen. Von den
Samuraı INan deswegen eıne hohe Moral un Tugenden W1e€e Treue, Mut
un Selbstlosigkeıt.

uch hınsıchtlich des Kampftes selbst 1St INan bald ber die gute Technik und die
geschickte Strategıe hınausgekommen, denen ın vieler Hınsıcht Grenzen DESELZL
sınd Wıchtiger als diese 1St das Vermögen der Eınsıcht, nämlıch die Fähigkeit, dıe
bedrohende Getahr rechtzeıtig spuren der dıe Absıcht des Feıindes abzulesen.
Es 1St besser, WCHEN ıch die Getahr spure, die miıch autf dem Weg ach Hause
Crwartet, un VO vornhereın eınen anderen Weg gehe, als da{ß iıch erst ann
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reagıere, WENN die Gefahr DU Wirklichkeıit geworden ISt; auch Wenn ıch diese
Getahr durch meıne Kampftechnik überwınden könnte. Solches Gespür bedeutet
keineswegs dıe ständıge Gespanntheıt, die auf die Dauer dıe Nerven ruınıeren
könnte, sondern eıne natürliche un zugleich geschulte Reaktion.

Jle großen Samura1 singen jedoch ber dıe Technik, dıe Strategıe un
diesen scharfen Spürsınn hınaus. Denn 1es alles hat seıine renzen. Wenn ıch die
Geftahr auch rechtzeıtig spure, mu IC miıch wıderstandslos stellen, WEeNnNn

meıne Feinde meıne schuldlosen Kınder als Geıise] nehmen. der Wenn ıch alter
un! gebrechlicher werde, tunktioniert das nıcht mehr gul W 1e€e früher, W as 1C
MIr durch dıe fleißige Schulung erworben habe Vor allen Dıngen mu jeder
Mensch iırgendwann sterben, ob durch Feinde der durch eınen Unfall oder durch
eıne Krankheıt der 1aber durch Altersschwäche. Diese Tatsache des Todes oilt
natuürlich jedermann. Der Unterschied den Samuraı lıegt darın, da{ß diese durch
dıe ständıge Gefahr CZWUNSCNH9 sıch taglıch mıt dieser Tatsache auselinan-
derzusetzen, während WIr sS1e heute 1m Alltag oft VErgECSSCH oder verdrängen.

Die Samura1 haben Zzuerst gesehen, da{ß die Angst den Tod eınen sehr
schwächt, weıl INan dann, Leben hängend, sıch schützen versucht un
gerade dadurch dem Angreıiter das Angrıiftszıel offenlegt. Der Mensch 1sSt annn
stärksten, WwWenn auf sıch verzıichtet hat un: keine Angst verspurt. Die Samuraı
versuchten, sıch mıt dem 'Tod abzufinden. Dıieser Versuch 1St jedoch nıcht LLUT

strategisch gemeınt, 1n dem Sınn, da{fß INan hne Angst besser kämpfen könnte.
Solche pragmatische Absıcht hätte die vollkommene, sorgenfreıe Gelassenheit
wieder beeinträchtigt, weı] 1L1Lan 1n diesem Fall erneut die Überlebenschance
denkt Man MUu sıch eben tatsächlich mMiı1t dem Tod abfinden. Man mMu bereıit seın

sterben. Deswegen heißt Cr 1n eınem der bekanntesten Budobücher: „Ich habe
gefunden, dafß Bushido terben heifßst.“ Gegebenentalls gelassen zZUu ode
gehen, 11 111l lernen.

Dıese Haltung 1St jedoch weder Resignatıon och Selbstbetrug. S1e iSst der
Versuch der Identitikatıon des eiıgenen Selbst mıt dem Leben des Alls, das ber den
Tod hinausgeht. Das bedeutet dıe Bejahung der Wıirklichkeit ın ıhrem tıefen
Grund, wodurch dıe grofßen Samuraı wahrer Gelassenheit un Lebendigkeit
gelangt sınd Man geht j1er ber Sieg un Nıederlage hınaus. Man ebt mıt und 1n
dem Prinzıp des pOSItIV bejJahten Ils Allerdings hattet dem klassıschen Bushido 1ın
der Samura1zeıt immer eıne orodse Strenge Das Posıtıve des Ils wiırd ZWAaTr als
Friede der Harmonıie erfahren, nıcht jedoch deutlich als Liebe

Nach der Samuraı1-Zeıt versuchte Kano, der Gründer VO  e} Judo, den
Begriff VO  : Budo 1n der Zeıt des Friedens schaffen, als Weg der geistigen
Schulung. Seın Zeıtgenosse un der Aıkidögründer Morihe] Ueshiba (T der
als der letzte große Budo-Mann 1ın der Geschichte betrachtet wırd, bringt diese
geistıge Entwicklung Z Höhepunkt. Er hat nämlıich Sanz deutlich erklärt, da{fß
Budo Liebe se1l Das Ziel des Budo 1St nıcht die Selbstverteidigung alleın, sondern
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die Verteidigung der Gerechtigkeit, des Lebens des Alls, dessen Grundprinzip
Liebe 1St Die ungerechte Gewalttat ol nıcht durch die Gegengewalt verteidigt,
sondern gewaltfreı gemacht werden. Solche ber die Gewalt hinausgehende und S1e
beherrschende hohe Technik entwickeln 1St Ziel VO  } Aıkıdo. Dafß INan 1mM
Aıkıdo keinen Wettkampf verantstaltet, 1st auch HT: dıe Konsequenz seıner
Weltanschauung, die sıch ber Sieg un Nıederlage erhebt. Oftfensichtlich konnte
dieser entscheidende Schritt Ersi. ın der Nach-Samurai-Zeıt ermöglıcht werden,
ındem die ZESAMLE Gesellschaft ın die Rıchtung des Gewaltverzichts eınen
bedeutenden chritt geleistet hat Nıcht hne Grund wırd das Aıkıdo „Zen ın
Bewegung” ZCENANNLT.

Verzicht aut sıch, Bereitschaft DE Tod, Identifikation mMmıt dem Leben des Ils
un Grundprinzıp Liebe Wenn WIr das hören, können WIr eıne ZEWI1SSE
Parallelıtät ZUu christlichen Evangelıum nıcht verleugnen. Und eben der Proze(

diesem etzten Schrıitt, ZUTr Liebe, ermöglıcht, da{fß 111a den Budo auch heute
och als Budo un nıcht NUur als port treibt, obwohl WIr heutzutage gewöhnlich
nıcht mıteinander Leben un Tod kämpften. Denn Budo 1st etzten Endes dıe
geistige Schulung, 1ın der LLLa diesen Prozelfß VO Selbstverzicht ZUT Liebe lernt. Im
Lauf der Schulung mMu} erreichen, da{ß dieses letzte Prinzıp des Alls, das der
Wahrheit gleicht, ZAusdruck kommt. Und eben 1er lıegt der kulturelle Aspekt
des Budo Wıe INan beiım Blumenstecken die Blumen nıcht gewaltsam einzuordnen
versuchen darf, sondern ıhnen ıhrer wahrhaftıigen Geltung kommen helten
mufß, mufß INan auch beım Budo 1ın sıch das Leben des Ils sıchtbar machen.

Wenn INan daran denkt, da{fß (Gott das olk Israel durch blutige Kämpfte
hındurch ber die Ideen der Gewaltlosigkeıt be] den Propheten (Z Jesaja beiım
syriısch-ephraimitischen Krıeg der das Gottesknecht-Bild VO  ) DeuterojesaJa) bıs
Z vollkommen-konsequenten Liebesevangelıum Jesu Christı geführt hat, 1st
diese parallele Entwicklung 1m Japanıschen Budo durchaus beeindruckend, auch
WEeNnN die Idee der Liebe 1m Budo och nıcht dıe tiefe Bedeutung der Hıngabe für
die Schuld der anderen entdeckt hat

Die Religion Japans

Wıe WIr gesehen haben, hat die jJapanısche Kultur, die mıt dem Begrıifft Do
gekennzeichnet wiırd, direkt mMi1t der Sınn- bzw Wahrheitsirage u  =)} Dadurch
steht S1e 1ın Zusammenhang mı1ıt der Religion, W1e€e das auch 1m europäıschen
Miıttelalter der Fall Wa  — Kultur un Relıgion gehen ineinander ber un beeinflus-
SCH sıch gegenseıt1g.

Japans Hauptreligionen sınd Shıntoismus un Buddhismus. Der Shintoismus 1St
die altere VO  e beiden und ın seınen wesentlichen Zügen Ahnenkult un Naturver-
ehrung. Diese wurden spater durch dıe Moral des Konfuzıanısmus, der 1m vlierten
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Jahrhundert ach apan kam, CTun modernisıert. Er hat viele Gotter,
deren höchste interessanterweıse eıne entfernte Parallele VAURE Dreienmigkeıt bılden.
l1leweıt 1er eventuell eın hıiınduistischer Einflu( (Brahma Wıschuenu Schiva)
vorhanden SCWESCH seın könnte, 1St völlıg unbekannt. In unNnserem Zusammenhang
1St CS sehr autfschlufßreich sehen, dafß der Begriff „Shinto“ auch eıne Art Do 1St
„Shın“ IS nämlıch (Gott un ‚tOo  I 1st „D A gleich. Shinto 1St also der Gottesweg.

Der Buddhismus kam EFSsE 1mM sechsten Jahrhundert ach Japan un: wurde 1m
Lauft der Zeıt stark Japanısıert, W1e€e alle VO Ausland eingeführten Kulturen. Der
Buddhismus un: der Shiıntoismus beeinflußten sıch auch gegenseıt1ig. Es gab
Zeıten, 1n denen dıe beiden Religionen als eıne Mischreligion praktiziert wurden.
Viele Japaner sehen deswegen keinen Wıderspruch darın, sowohl| 1mM shintoisti-
schen als auch 1mM buddhistischen Tempel beten.

Nachdem sıch apan 1854 dem Ausland wıeder öffnete vorher hatte die
Tokugawa-Dynastıe das Land füur ber 2700 Jahre dem Ausland gegenüber Ver-

schlossen un 1568 die CuU«C Meiji-Ara begann (Ende der Samuraızeıt), haben die
Japanıschen Regierungen den alteren, Japan eıgenen Shıntoismus befördert,
dem Land Selbstbewulfstsein geben. Der Kaıser als Oberhaupt des Shintoismus
wurde spater als leibhafte Erscheinung Gottes erklärt. Der Shintoismus wurde AD

Nationalsymbol un auch als Kriegsideologie benutzt.
Nach dem / weıten Weltkrieg wurde der Shintoismus sehr geschwächt. Statt

dessen blühten viele moderne Sekten des Buddhismus auf, VO  e denen 7Z7Wel
mehrere Millionen Anhänger haben Der Buddhismus hat heute sehr
deutlich eıne UÜbermacht gegenüber dem Shintoismus. Aufßfßerdem hat der Buddhis-
INUS, W1€ DESAZT, 1mM Lauft der Geschichte verschiedene Elemente des Shintoismus iın
sıch aufgenommen, da{fß der Buddhısmus die führende Religion Japans 1St Dies
1St auch der Grund, 1er hauptsächlich VO Buddhismus dıe ede seın
wiıird

Im jJapanıschen Buddhısmus o1ibt CS zahlreiche Konfessionen un: Sekten, die W1e
dıe christliıchen Kontessionen mehr der wenıger unterschiedliche Dogmen besıt-
TE  - Das Grundkriterium, ach dem die dogmatischen der praktischen Unter-
scheidungen der buddhistischen Rıchtungen werden, 1St dabe] die
Methode des Heıls des Heıls des einzelnen Menschen un der Gesellschaft. Es o1bt
2er Hauptmethoden. ]le vier Methoden wurden 1im Jahrhundert SySteEMAa-
tisch als typısch Japanısche entwickelt un haben ıhre Auswirkungen bıs heute
bewahrt, 11L1Aall S1E als grundlegende Strömungen des Japanıschen Bud-
dhismus bezeichnen annn

Die Methode ISt der Weg ZUuU eı] durch verschiedene leibliche Schulun-
SCH, die besonders dıe SOgenNaNNtEN Bergmönche 1ın den Bergen praktiziert haben
Es handelte sıch dabe] Z eıl eıne Art Geheimriten bzw yogaähnlıiche
Praktiken, die ıhnen spezıelle wunderbare Fähigkeıiten geben sollten. Diese
Strömung verlor 1m Lauf der Geschichte ıhren magıschen Charakter ımmer mehr
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Die Schulungsidee wurde aber ımmer bewahrt. Heutzutage o1bt es keıne bedeuten-
de relıg1öse Schule, die diese Methode hauptsächlich praktiziert. Die Schulungs-
ıdee 1St jedoch 1mM Budo sehr lebendig. Dıes W ar auch mı1t eın Grund, Budo
als eıne typische, tiefsınnıge Kultur erwähnt wurde.

Die Zzayeıte Strömung betont als Heilsmethode dıe Befolgung und Praktizierung
der zentralen Lehre 1ın orm des (Gesetzes. Als dıe zentrale Lehre betrachtete
Nıchiren aus dem 13. Jahrhundert die Hoke-Lehre, auf Sanskrıt „Saddharma-
pundarıka-sutra”, übersetzt: dıe wahre Lehre Ww1e€e eıne weıße Lotusblume. Nıchıi-
FCH hat ach dem Namen dieser Lehre die Hoke-Schule gegründet, die ach ıhm
auch die Nichiren-Schule ZENANNL wırd Aus dieser Schule sınd ach dem Krıeg
xroße CC Sekten hervorgegangen, die ben schon erwähnt wurden. Diese
Tatsache hat vielleicht damıt Cun, da{fß Nıchiren die Hoke-Lehre als für die
Endzeıt veeıgnetsten betrachtet hat

Die geistigen Höhepunkte werden jedoch durch 7We] andere Strömungen
erreıicht. Die dritte Strömung betont namlıch die Gnade VO Amida, dem Buddha
des Paradıieses. Als Heıilsmethode betont s1€, diesen Namen laut betend
wıederholen. Man Sagl wıederholt „Namu Amıdabutsu“. Namu 1St eıne Fxklama-
t1on un bedeutet etwa ol W1e€e 111all ” Herr‘ Sagı Diese Strömung wiırd
durch die Jodo-Schule Vertireftenhn Jodo heißt „Reıines Land“ un 1st dem Paradıies
gleich. Die Jodo-Schule wurde VO  D} Honen gegründet. Seın Schüler Shınran hat

die Tendenz gekämpftt, da{fß INa  n durch die wiederholten Nennungen VO

Amıda das eı1] eigenmächtig erringen versucht. In diesem Fall betrachtet INnan

dieses Gebet der Anrede als Eigenverdienst. Die Gnade VO Amıda wüuürde annn
nıcht mehr 4Von hınran STtamm(tT das bekannte Wort „Auch
die Menschen werden 1Ns eıl gerufen, erst recht aber dıe bösen“, das uns

das Wort Jesu eriınnert: ‚Nıcht dıe Gesunden brauchen den Ärzt, sondern die
Kranken. Ich bın gekommen, die Sünder rufen, nıcht die Gerechten“ (Mk Z
17) Diese Schule 1St ımmer och sehr verbreıtet un: besonders iın den ländlıchen
Gebieten beherrschend.

Dıe wLerte Strömung betont dıe Mediıitatıion. S1e wırd bekannterweıse durch die
Zen-Schulen vertretien Dıie Zen-Schulen wurden auch hauptsächlıch 1m Jahr-
hundert aus Chına eingeführt un haben ın apan teste Wurzel geschlagen. Von
tünf Hauptschulen in Chına kamen E: 7We]l Schulen Rınzaiu- un Soto-Schule
ach apan

Die Rinzai-Schule betont die Mediıitatıon ber das SOgeENaANNTE „Koan:; das AUS

eınem Spruch der eiınem Gespräch mı1t rage un Antwort besteht un der
normalen rationalen Logık nıcht zugänglıch 1St Der Meditierende mu{fß versuchen,
den eigentlichen Sınn des Koan tiınden, wobel zunächst eiınmal bıs ZUuU Ende
der ratiıonalen Logık gehen mu{fß, danach sprunghaft den Sınn der Koan-
Aussage entdecken. Diese Entdeckung wiırd Satorı (Erleuchtung) ZENANNL un:
wırd also L1LUT durch In-Eins-Werden mıt der Koan-Aussage un nıcht durch die
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logische Erklärung erreıicht. Eın ekanntes Koan lautet beispielsweıise: „Höre die
Stimme der eınen Hand“

Die Soto-Schule dagegen betont eher dıe Meditatıion hne jeglichen Gegenstand.
Der Gründer Dogen 1St neben hınran der Jodo-Richtung un Hakuiın der Rınzai-
Schule eıne der größten relıg1ösen Gestalten Japans. Er betonte, da{ß INan ohne
jegliche Absıcht W1e€e eın Berg sıtzen un: daseın soll Diese Meditationsart hat auch
1mM Christentum be1 Johannes VO Kreuz, der Doktor des Nıchts ZCENANNL
wurde, eıne Parallele. Sıe 1St jedoch 1mM Christentum nıcht ausgepragt W1e€e 1m
Zen-Buddhismus. Deswegen soll S1e eın wen1g ausgeführt werden.

Diıe Zen-Meditatıon der Soto-Schule 1St Verzicht auf das Denken, das ımmer
eınen Gegenstand hat, ber den INan denkt Warum verzichtet INan jedoch
absıichtlich auf diese wunderbare menschliche Fähigkeıt, die uns VO Tıer 1-

scheidet? Der Grund IST die Eıinsıcht, dafß diese aktıve Fähigkeit des menschlichen
Denkens zugleich eıne Beschränkung bedeutet. Nıcht L1UT da I1l durch eıgene
Neıigungen der Vorurteile die Wıirklichkeit nıcht sıeht, WwW1e€e S1e ISt: sondern da{fß
eın Mensch als endliches Sein VO  e} seiınem Wesen her begrenzt 1St Um sıch VO  e}

dieser Begrenztheit befreıen, OTrt INan MI1t dem begrenzten Denken auf un
öffnet sıch der unendlichen Wirklichkeit. Man überläft sıch dieser. Dabe] weılß
111all zunäachst VO dieser unendlichen Wirklichkeit Sar nıchts, die für uns Christen
(Gott bedeuten wuürde. Deswegen 119a  ; S1e das Nıchts. Mıt dem Nıchts 1sSt ın
diesem Zusammenhang nıcht dıe absolute Verneinung gemeınt, sondern die
Unendlichkeıt. Das Wagnıs, sıch selbst verlassen un 1n diese Unendlichkeit
hıneinzuspringen, 1St 19888 Ort möglıch, INan Hoffnung auf diese Unendlichkeıit
hat, also die Ahnung der (zute dieser Unendlichkeit. Umgekehrt 4S die Ertülltheit
des Lebens be] großen Zen-Mönchen die ındırekte Bestätigung dieser Csute der
Unendlichkeıt.

Im Grund lauten diese 7Wel Rıchtungen des Zen-Buddhismus auftf dasselbe
hınaus: Autfhebung VO Ich ın das Unendlıiche, W 4S etzten Endes mıt dem
Geheimnıis des Glaubens tun hat SO gesehen betont der Zen-Buddhismus
keineswegs dıe Selbsterlösung, dıe das eıgene Verdienst des Menschen als aupt-
mıttel Al He:il betrachtet, da{ß I1L1L1all dıe Gnade (sottes betont. DDenn dıe
Erleuchtung IsSt die Gnade des Unendlıchen, das dıe Quelle der Freude, des
Friedens und der Liebe Ist. W1€e WITr 1mM gelebten Zen-Buddhismus teststellen
können.

Wır sehen auch hier dıe gleiche innere Struktur, die der Budo ınnehat:
Selbstverzicht, Sprung 1n den Tod bzw das Nıchts un Teilnahme Unendli-
chen, das Liebe 1St Dies 1St auch der Grund dafür, da{fß viele Samura1 Zen-
Meditation praktiziert haben Ja Zen-Meditation hatte eınen tführenden Finflufßß
auf Budo

(Gsenau gesehen haben auch die anderen Tel buddhıistischen Strömungen diese
Grundstruktur. Die Bergmönche versuchen durch die asketische Übung ber sıch
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hinauszugehen un sıch mıt der Kraft des unendlichen Ils iıdentifizieren. Dıie
Nichiren-Schüler versuchen sıch mıt der Lehre un: dem (zesetz des Unendlichen

ıdentifizieren und dadurch ZUuU eıl kommen. Dıie Amıida-Schüler, die
deutlichsten den personalen Charakter des Unendlichen herausstellen, überlassen
sıch diesem VO  - vornhereın, wobel der Verzicht auf sıch selbst un eıgenes
Verdienst vorausgesetzt wırd Es 1st ımmer eın Weg (Do) VO endlichen Ich 7Auß

Unendlichen. Deswegen haben die Japaner als die Bezeichnung des Buddhismus
neben „Bukkyo“ dıe Lehre des Buddha) auch den Ausdruck „Butsu-1)6> der
Weg des Buddha). Der Buddhismus wırd nıcht KELE: als Lehre verstanden, sondern
als e1ın Schulungsweg. Wır können 1er beobachten, W1e€e stark diese geıistige
Haltung, die mıt „D ı bezeichnet wırd, das geistige Phänomen Japans
durch Kultur un Religion hındurch durchwaltet.

Wenn WIr dabe1 auf den Inhalt dieses „Wegs” achten, können WIFr teststellen, da{ß
(S1: nıcht eıne Japanspezıfische Erscheinung 1St Wenn WIr zusammentassend
‚Durch den Tod des IchZLeben des Unendlichen“, annn InNnan VO Standpunkt
der christlichen Theologie her diese „heidnısche“ Kultur un Religion des Fernen
Ostens sehr gzut 1ın dıe Wirklichkeit des Christlichen einordnen. Denn das zentrale
Geheimnnıis des Christentums, also seın Kern, lautet „mysterıum paschale“: durch
das Leiden un: den Tod ZzUu Leben un 74506 Auferstehung gelangen.

Missiologische Überlegung
Bıs hıerher wurde versucht, dıe Grundstruktur des Japanıschen Geılstes durch dıie

Analyse VO  e} Kultur un: Religion darzustellen. Dabe] stießen WIr auf Zzwel
grundlegende Dımensıionen, die sıch eıne Wiırklichkeit drehen, besser gESAQLT,
orm un Inhalt der eiınen Wirklichkeit: Do un das ber den Tod hinausgehende
Leben Das ETStGTrE 1St Japanspezıfisches un das letztere das mıt dem Kern
des Evangelıums GemeıLhnsame.

Aus dieser Feststellung können WIr einıge miss1iologische Grundsätze herleıiten:
Die Verkündigung mMu als Zentrum das Mysteriıum paschale, das den Kern

des Christlichen überhaupt darstellt, klar 1m Auge behalten un dıe Peripherie
immer Peripherie seın lassen. Dıies 1St natürlıch nıcht L1UT be] der 1ssıon ın Japan
der Fall Das Mysteriıum paschale 1STt eher deswegen das Zentrum des Christlichen
geworden, weıl 6S den Grundzug der Wirklichkeit überhaupt darstellt. Ohne die
Wirklichkeit der Unheilssıituation der Welt un des Heilswillens Gottes gäbe S

eın Mysteriıum paschale des Christlichen. Das Ereıignis Jesu Christi annn
INan NUur diesem Aspekt theologisch vernünftig erklären. 1le Fragen ach
dessen Sınn lauten darauf hiınaus, enn HSGFE Welt 1St überall unheıl, un der
Heılswille (jottes 1sSt realexıistent un umta{ßt dıe Welt Be1 der 1ssıon mMuUu
dieser Kern bewahrt bleiben. Wenn VO einem Kulturkreis ZU anderen mM1SsS10-
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nıert wiırd, darf die Kultur des Landes der Mıssıonare nıcht stark ın den
Vordergrund tFeELCH; da{fß dieser Kern mehr oder wenıger verdeckt wırd Dıies ware
der Fall, wenn INan 1n Japan diesen Kern durch die abendländisch-
philosophische Logikführung darstellen wollte.

Die Mıssıonare sollen jedoch nıcht L1LUT auf das christliche Mysteriıum paschale
achten, sondern SOZUSaAßCH das allgemeıne 1aber dem jeweiligen Land eıgene
Mysteriıum paschale finden versuchen, damıt das christliche Mysteriıum pascha-
le eınen richtigen Ansatzpunkt tindet un Frucht tragt. Es darf nıcht auf die
oberflächliche Dimension der Gesellschaft hın ZEXSLrCUIE werden. Dies ware
der Fall,; WEeNlnl eın Mıssıonar 1in Japan, durch den wiırtschaftlichen Aufschwung
geblendet, hne ıh kritisch betrachten, das Evangelıum 1Ur eintach hınstellen
würde, auch dann, WenNnn selbst ach dem Prinzıp des Mysteriıum paschale leben
würde.

Dıies bedeutet, da{ß dıe Verkündigung zugleich 1n die tiefste Schicht der
Kultur des „Missionslandes“ hıneingetragen „inkarnıert“ werden mMu Denn
das Mysteriıum paschale wiırd Je ach der geistıgen Struktur des Landes iın seıner
Konkretheit verschieden erfahren. Wiıchtig ist; dafß 11L1anl der echten tiefsınnıgen
Kultur ANSEUZT; dıe VO  w} solcher grundlegenden geistigen Struktur wırd In
Japan wuürde S1€e IDIS heißen. In diesem Sınn zeıgt der ehemalıge Jesuitenprovinzlial
Japans un heutıge Jesuitengeneral Pedro AÄrrupe seınen Tiefsınn, WECeNNn er seıne
mehrbändigen Kommentare den „Exerzıtien“ des Ignatıus VO  ) Loyola „Der
Weg Christı betitelt.

Selbstverständlich wırd eıne solche geistige Struktur VO den Strukturen des
Auslands beeintflufßst un andert mıt der Zeıt ıhre Gestalt. Di1e Geıistigkeıt, dıe durch
eıine lange TIradıtion aufgebaut wurde WI1e€e dıe japanısche, wandelt sıch jedoch
nıcht VO  e heute auf MOrSsCHh völlıg anderem, auch Wenn die 1ußeren
Erscheinungsformen der Gesellschaft danach aussehen. Wenn unseTe 1sSsıon
diesen Punkt übersehen sollte, wırd s1e eıne och lange untfruchtbare eıt erfahren,
mıindestens ınhaltliıch gesehen. Da das Christentum in Japan och nıcht 1mM
allgemeınen als IDIS betrachtet wırd, sondern als Lehre, zeıgt nämlıch, daf CS Ort
och nıcht Wurzeln geschlagen hat
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